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Nr. 145. 


Mittwoch, den 14. Oftober 1925. 


Einzelnummer 20 Orofhen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Fodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. | 
An den Sonntagen wird ole reichhaltige „Illu⸗ 
ſtrierte Beilage zur Fodzer Volkszeſtung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
preis monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 
Wschentlich 31. 1.05 Rueland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36⸗90. Poſtſchecklonto 63.508. 
Oeſchäftoſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des ie him täglich von 5 bis 6. 
Privattelephon des Schriftleiters 28-45. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Milllmeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
ole Drudzeile 80 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem } 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


3. Jahrg. 


40 Groſchen. Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


5 in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Ferdinand Schlichting, Wierzbinſka 10; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoletzua 45; Konſtantynow; 


„W. Modrow, Diuga 70; Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtast 5055 Pabianice: Julius Walta, Sienkiewieza 81 Tomaſchow: 
Flota 45) Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinftiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Richard 


Wagner, Bahnſtraße 68 Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Polen in Locarno. Die Wirtſchaftsſanierung. 


Wohl zu keiner Stunde ſeines Beſtehens 
ſtand Polen weltpolitiſch ſo vereinſamt da, als 
im Augenblick, wo in Locarno das Schickſal 
über den Oſtpakt entſchieden wird. Wenn nicht 
in letzter Stunde noch eine Veränderung in 
dem Arbeitsprogramm der Konferenz eintritt, 


wird heute die Ausſprache über den leidigen 


Oſtpakt beginnen, an welcher auch die Tſchechen 
und die Polen teilnehmen werden. Wie immer 
man die Nachrichten aus Locarno nehmen will, 
eins ſteht feſt, daß für Polen keine günſtige 
Meinung vorhanden iſt. In Warſchau trug 
man auch dieſem Umſtande Rechnung und ver⸗ 
ſchob die Debatten im Sejm, um im Auslande 
über Polens Politik keinen ungünſtigen Ein- 
druck zu erwecken. Ob dies aber für den Außen⸗ 
miniſter etwas nützen wird, iſt eine andere 

rage. Zwar hat er es bei dem Preſſeempfang 
verſtanden, über Polens Schritte eine günſtigere 
Situation zu ſchaffen und darzulegen, daß Po- 
en eigentlich nichts fordert, ſondern am euro⸗ 
päiſchen Friedenswerk mitarbeiten will. Er gab 


zu, daß Polen im Grunde genommen gar nicht 


geladen ſei, daß es nur im Einverſtändnis mit 
einigen Mächten zugegen ſei, um ſeine Inter⸗ 
eſſen zu wahren. Die Urſache dazu gab der 
deutſche Vorſchlag über die Garantien der deut⸗ 
ſchen Weſtgrenzen, die Suche Deutſchlands nach 
eigener Sicherung. Da nun aber auch in dieſem 
Vorſchlag unzweideutig zum Ausdruck kam, daß 
Deutſchland auf friedliche Weiſe eine Reviſion 
feiner. Oftgrenzen fordere, hat Polen fofort bei 
feinem franzöſiſchen Freunde interveniert, um 
eine Grenzen gegenüber Deutſchland zu ſichern. 
Es iſt nicht unbekannt, daß ſowohl Polen als 
auch die Tſchechei Bündnisverträge mit Frank⸗ 
reich beſitzen, die ihnen militäriſche Verpflich⸗ 
tungen aufzwingen. Nichts iſt darum natür⸗ 
licher, als daß eben dieſelben Verbündeten von 

rankreich fordern, daß es Garantien ſeinerſeits 
für feine Verbündeten übernimmt. 

Während Frankreich mit aller Energie 
darauf hinarbeitete, daß ſeine Verbündeten zu 
er Locarno⸗Konferenz hinzugezogen werden, 
letzte England dieſem Vorhaben einen ſcharfen 
Widerftand entgegen, und aud) Belgien zeigte 
ich dieſer Frage reſerviert gegenüber. Es muß 
als ein Erfolg der franzöſiſchen Bemühungen 
gebucht werden, daß man die Polen und Tſche⸗ 
chen nach Locarno zuließ. Der kluge Beneſch 


arbeitete hier ſchneller vor, indem er Deutſch⸗ 


and einen Schiedsgerichtsvertrag vorgeſchlagen 
hat, während Polen ganz der franzöſiſchen Di⸗ 
omatie vertraute. Die Tſchechen haben es 
auch in Locarno ſehr wohl verſtanden, ganz 
enſeitig gegen Polen zu arbeiten, fo daß 
krzynſki einen ſehr ſchwierigen Boden vor- 
and, als er zur Konferenz erſchien. Wir zwei⸗ 
feln keinen Augenblick daran, daß der polniſche 
ußenminiſter bemüht ſein wird, das beſte zu 
erreichen, was für Polen herauszuholen ſein 
wird. Aber man darf ſich auch keinen über⸗ 
riebenen Erwartungen hingeben, wenn auch 
er Oſtpakt abgeſchloſſen wird. Frankreich und 


—— 


Die Eiſenbahnen ſollen doch verpachtet werden. — Maßnahmen gegen 
die Deviſenſpekulation. 
(Bon unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die Verhandlungen in der Frage der Be: 
teiligung amerikaniſchen Kapitals an der Ex⸗ 
ploitierung der polniſchen Eiſenbahnen werden 
fortgeſetzt. Es wird ſogar behauptet, daß ein 
Optionsvertrag bereits vor dem Abſchluß ſtehe, 
ſo daß der Seim nur noch Ja und Amen zu ſagen 
brauche. Wieweit dieſe Nachrichten zutreffen, 
das läßt ſich zur Stunde nicht nachprüfen. Tate 
ſache jedoch iſt, daß Miniſterpräſident Grabſki den 
amerikaniſchen Geſandten geſtern empfangen hat. 

Nach der Konferenz, die ziemlich lange 
dauerte, begab ſich Miniſterpräſident Grabſki 
ſofort nach dem Belvedere, um Staatspräſidenten 
Wojciechowſki Bericht zu erſtatten. 

Im Zusammenhange mit der teilweiſen 
Verpachtung der polniſchen Eiſenbahnen an die 
Amerikaner ſind neue Nachrichten darüber auf⸗ 
getaucht, daß amerikaniſche Kapitaliſten von 
der Ford⸗Gruppe nicht abgeneigt wären, Polen 
einen Kredit zu gewähren, bzw. das Kapital 
der Bank Polſti zu vergrößern, falls die polni⸗ 
ſche Regierung ihnen eine Reihe von Konzeſſio⸗ 
nen auf wirtſchaftlichem Gebiete erteilen würde. 


+ + + 


Die Bank Polſti teilte allen Firmen mit, 
die in der Bank Kredit haben, daß, falls fie 
Jakturen in Dollar ausſtellen oder dieſe valo⸗ 
rifieren ſollten, fie den Kredit verlieren würden. 


+ * 
+ 


Finanzminiſter Grabfli hat von allen Des 
viſenbanken einen Ausweis über die Zahl der 
in ihrem Beſitze befindlichen Aktien der Bank 
Polſti gefordert. Sollte die eine oder die an⸗ 
dere Bank nicht die vorgeſchriebene Anzahl von 


Aktien beſitzen, dann würden dieſe Banken das | 


Recht auf Devifenhandel verlieren. 


Die P. P. S. gegen die Ma⸗ 
chinationen des „Lewiatan“. 


Ein Antrag über die Verſtaatlichung 
von Betrieben. ; 


Um den Beſtrebungen des „Lewiatan“ ent⸗ 
gegenzuwirken, der die Wirtſchaft durch eine 
Reihe arbeiterſeindlicher Maßnahmen ſanieren 
will, läuft im Seim ein Antrag der P. P. S., 
in dem die Verſtaatlichung von Betrieben ges 
fordert wird, die ſich ſelbſt nicht mehr führen 
können. Der Staat ſoll dieſe Betriebe über⸗ 
nehmen, um auf dieſe Weiſe eine Stillegung 
der Betriebe zu verhindern. Eine Vergrößerung 
der Arbeitsloſigkeit könnte eine Gefahr für den 
Staat bilden. 

Das Lodzer Bezirkskomitee der P. P. S. 
faßte in der geſtrigen Sitzung in dieſem Sinne 
einen Beſchluß. Das Bezirkskomitee will nämlich 
einen Aufrufan die geſamte Arbeiterſchaft erlaſſen, 
in dem von der Regierung und vom Seim geſor⸗ 
dert wird, die Fabriken ſofort in Staatsver⸗ 
waltung zu übernehmen, die ihre Betriebe ein⸗ 
ſtellen ſollten. 5 

22 + 2 
Die Sozialiſten Oberſchleſiens verlangen 
Betriebskontrolle. 

In Gberſchleſien fanden zahlreiche ſozialiſti 
Derſammlungen fal Fr den Aden alles 
Durchführung der Befeiebskonfrollen gefordert, da 
die Direktionen die Bilanzen zuungunflen der Ar- 
beiter älſchen. Gleichzeitig wurde die Derſtaatlichung 
der Kohlenbergwerde ſowie die Bildung eines Kohlen⸗ 
rats verlangt. In einer Reihe von Refolufionen 
wird auch darauf hingewieſen, daß die Wirtſchafts⸗ 
kriſe immer größer werde und der Seſm untätig ſei. 


Deshalb ſei der Sejm aufzulöſen und Neuwahlen 
auszuſchreiben. 
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ſeine Alliierten haben immer wieder verſichert, 
daß am Verſailler Friedensvertrag nicht gerüt⸗ 
telt werden darf, und doch eilen ſie von Kon⸗ 
ferenz zu Konferenz, um ſehr bedeutende Ver⸗ 
änderungen dieſes Vertrages vorzunehmen. In 
dieſem Zuſammenhang muß an die engliſche 
Stellungnahme erinnert werden, daß es die Oſt⸗ 
fragen und damit auch die Oſtgrenzen ganz 
anders behandelt als Frankreich, es zeigt ſich 
an den Randſtaaten desintereſſiert. Deutſchland 
hingegen hat immer wieder darauf verwieſen, 
daß es die heutigen Grenzen nicht anerkennen 
wird, daß es Reviſionen fordert, die ſich 
ausſchließlich gegen Polen richten. 

Auch wenn man alſo heute einen Oſtpakt 
abſchließt, ſo iſt er doch nur eine vorübergehende 
Erſcheinung. Kriege ſchließt er nicht aus und 
iſt auch nicht für die Ewigkeit geſchaffen. So 
befindet ſich Polen in einer außerordentlich 
ſchwierigen Lage, da in Warſchau mit aller 


Entſchiedenheit betont wird, daß an den Gren⸗ 


zen Polens nicht gerüttelt werden darf. 
Es iſt ſchwer, hier klar zu ſehen, wenn die 
Partner mit ſolch geſchloſſenen Marſchruten zur 
Konferenz erſcheinen. Man darf nicht vergeſſen, 
daß die traurigen Wirtſchaftsverhältniſſe in Po⸗ 
len und die ganze politiſche Situation die Lage 
der polniſchen Delegation durchaus nicht er⸗ 
leichtern. Hinzukommt, daß man ſowohl die 
Polen als auch die Tſchechen mehr als Gäfte 
denn als Vertragskontrahenten betrachtet. Deutſch⸗ 
land hat zur Stunde nur ein Intereſſe am 
Weſtpakt. 

Herr Skrzynſki verſtand Tſchitſcherins Be⸗ 
ſuch auch in Locarno auszunutzen, doch weiß man 
dort, daß der Beſuch Tſchitſcherins fehr 
negativ ausgefallen iſt, denn während in 
Warſchau nur Feſteſſen und Trinkſprüche an 
der Tagesordnung waren und als Gegenleiſtung 
nur der Beſuch Skrzynſkis nach Moskau zu 
buchen iſt, hat Tſchitſcherin in Berlin weit 
mehr Zugeſtändniſſe gemacht und zum 
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son Dolls ee is 


Teil die polniſch-ruſſiſche Freundſchaft wieder 
annulliert. In Locarno wird das Gerücht 
kolportiert, daß mit Skrzynſki zugleich ein ruj- 
ſiſcher Beobachter entſandt worden iſt, der ſich 
in der Nähe aufhalten ſoll und mit dem 
Skrzynſki ſich über die wichtigſten Fragen ver- 
ſtändigt. Wie geſagt, handelt es ſich hier nur 
um ein „Gerücht“, aber wer die ruſſiſche Di- 
plomatie kennt, wird dieſen Umſtand mit in 
Rechnung ſetzen müſſen. 

Andererſeits wurde vor der Ankunft der pol⸗ 
niſchen Delegation behauptet, daß Polen, wenn es 
nicht ganz nach den Wünſchen gehen wird, demon- 
ſtrativ Rußlands Hinzuziehung fordern wird. Dieſe 
Angaben haben in Locarno ſtark verſchnupft und 
deswegen auch die mißtrauiſche Stimmung gegen 
Polen. 

Trotzdem iſt Polens Teilnahme an der Kon⸗ 
ferenz nach Stand der Dinge ein Erfolg. Doch 
um ſelbſt einem Oſtpakt die nötigen Grundlagen 
zu ſchaffen, dazu bedarf es zunächſt eines Aus⸗ 
gleichs zwiſchen Deutſchland und Polen. Was 
nützt Polen der Oſtpakt, wenn der Vertragspart⸗ 
ner feine Theſe aufrecht erhält, daß feine Oft: 
grenzen einer Reviſion unterzogen werden müſſen. 
Darüber ſollte man ſich in Warſchau klar ſein, 
daß für Polen eine Verſtändigung mit Deutſchland 
weit mehr bedeutet als ein Oſtpakt, der abhängig 
iſt von der Garantie der „Freunde“, die in erſter 
Linie auf ihre eigene Sicherheit bedacht find. —I, 


Sie wollen im Trüben fiſchen. 

Einige rechtsſtehende Abgeordnete, denen daran 
liegt, daß Grabſti am Ruder bleibt, haben es verftanden, 
in den letzten Tagen Gerüchte in die Oeffentlichkeit zu 
Lanzieren, wonach Staatspräſident Wojciechowſki erklärt 
Haben ſoll, daß, wenn der Seim die Grabſtiſchen Sanie⸗ 
rungsgeſetze ablehnen ſollte, auch er daraus die Kon⸗ 
ſequenzen ziehen würde. 

Was dieſe Herren Abgeordneten unter den „Konſe⸗ 
quenzen“ verſtehen, läßt ſich ſchwer ſeſtſtellen. Lächerlich 
iſt es jedoch anzunehmen, daß Wofciechowſki auch gehen 
bezw. einen Druck auf den Seim ausüben würde. 
Wojciechowſti iſt froh, wenn man ihn in Ruhe läßt, 
obwohl nicht zu verkennen ift, daß auch er lebhaft 
Daran intereſſiert ift, einen Weg aus der großen Kriſe 
zu finden. 

Die Chjeniſten weiſen in ihren Gerüchten auch auf 
das Beiſpiel Millerands hin, der, als Poincare von 
Herriot geſtürzt wurde, auch gehen mußte. Und was 
in Frankreich möglich war, kann doch ebenſo gut in 
Polen möglich ſein. 

Die Herren Abgeordneten, die dieſe Gerüchte ver⸗ 
breiten, verfolgen zweierlei: erſtens denken fie an ihr 
persönliches Geſchäft, zweitens ziehen fie den Staats⸗ 
präfidenten Wojciechowſki in das Parteigezänk, um in 
dem entſtehenden politiſch⸗ wirtſchaſtlichen Wirrwarr 
umſo ungehinderter im Trüben zu ſiſchen. 

Die Zivilkanzlei des Staatspräſidenten hat bisher 
zu den Gerüchten keine Stellung genommen. Dffenbar 
will Wofciechowſki es vermeiden, daß auch noch ſeine 
Perſon in den politiſchen Kampf mithineingezogen wird. 


Eine Affäre des Kriegs⸗ 
miniſteriums vor dem Seim. 


Der Direktor des „Pociſt“ erhält 
ein Monatsgehalt von 25 000 Zloty. 


In der letzten Sitzung der Militärbommiſſion 
des Seim referierten die Generale Symieſbi und 
Litwinowicz eingehend über die KRüftungsinduftrie. 

Abg. Anusz von der „Wpzwolenie“ rollte die 
Affäre Glombinſei auf und wies nach, daß das 
Kriegsminiſterium tatſächlich einem Abenteurer An- 
zahlungen geleiſtet hat. 

Abg. Anusz breifefe ſich auch über andere 
Mißbräuche in der Rüftungsinduftrie aus. Große 
Senſation rief die Erklärung hervor, daß der Direktor 
der Munitionsfabrik „Pociſb“, Leſbi, ein Monats- 
gehalt von 25000 Zloty erhält. 


Der Steiger: Prozeß. 
Der erſte Verhandlungstag. 


Dorgeſtern begann in Lemberg der Prozeß 
gegen Steiger, der angeblagt iſt, einen Anſchlag 
gegen den Staatspräſidenten verübt zu haben. 

Steiger iſt 25 Jahre alt, Hörer der Rechte 
und Agngeſtellter der Peivatfiema „Coſoſiale“. Die 
Anblageabte wirft Steiger vor, am 5. Septem- 
ber 1924 in Lemberg, mit der Abſicht, den Staats- 
präſidenten zu töten, eine Bombe mit Exploſipſtoff 
geworfen zu haben, die nur dank dem ſchadhaften 
Mechanismus nicht explodierte. 

Gewiſſe Begleitumſtände, die ſpäter zutage 
traten, weiſen darauf hin, daß die auf den Staats- 
präjidenten geworfene Petarde aus der Umgegend 
des Angeklagten ſtammt. In der Bodenbammer, 
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Die Konferenz hinter geſchloſſenen Türen. 
Noch immer nicht die erlöſende Formel gefunden? — Skrzynſki von Luther 


und Streſemann empfangen. 
(Eigener Nachrichtendienſt.) 


Die letzten Meldungen, die das Auswärtige Amt 
geſtern ſpät abends aus Locarno erhalten hat, weiſen 
darauf hin, daß die erlöfende Formulierung des Art. 16 
noch nicht gefunden wurde. Es ift wohl ein Kompro⸗ 
miß vorſchlag vorhanden, der im gewiſſen Sinne einen 
Sieg der deutfhen Theſe darftellt, doch iſt der oͤeutſche 
Delegierte Kempner, der in Berlin dem Miniſterrat 
unter Vorſitz des KReichspräfidenten Hindenburg Bericht 
über Locarno erſtattete, noch nicht zurückgekehrt. Die 
Schwierigkeiten beſtehen trotzoͤem noch in den deutſchen 
Forderungen, die für das Nachgeben in der Frage des 
Art. 16 ein zu großes equivalent fordern. 

Wie die Dinge augenblicklich liegen, iſt damit zu 
rechnen, daß die Verhandlungen ſich in die Länge ziehen 
weroͤen, umſomehr, da man das Oſtproblem noch in 
keiner Sitzung angeſchnitten hat. 

In Warſchau herrſcht eine gewiſſe Beunruhigung, 
da man fürchtet, daß Frankreich, um ſeine Grenzen 
garantiert zu erhalten, Polen im Stich laſſen könnte. 

Um den verſchiedenen Gerüchten entgegenzutreten, 
die von einer Niederlage Polens in Locarno bereits 
wiſſen wollen, hat Minifterpräfident Grabſki den Vor⸗ 
ſitzenden der Sejmkommiſſion für Auswärtige Fragen, 
Debſki, aufgefordert, feine Sejmkollegen über den Stand 
der Verhandlungen zu unterrichten. Die diesbezüglichen 
Rapporte find bereits aus Locarno eingetroffen. 

＋ 4 
+ 

In der Frage des Art. 16 ſcheint eine Formel 
gefunden zu fein, die Ddeutſchland den Eintritt in den 
Völkerbund möglich macht. Natürlich einigte man ſich 
auf Kompromiffe. Obwohl man noch nicht endgültig 


die Formulierung der Einigung bekanntgegeben hat, Jo 
iſt oͤoch anzunehmen, daß Deutſchland nicht gezwungen 
werden darf, an bewaffneten Operationen des Völker⸗ 


die an die Wohnung Steigers grenzt, wurden zwei 
Handgranaten gefunden, die dasſelbe Exploſivmate⸗ 
rial enthielten wie die von Steiger geworfene Petarde. 
Genaue Motive, die die Steigerſche Handlung recht 
fertigen, bonnten in der Anterſuchung nicht aufgedeckt 
werden. Andere Konzeptionen, die auf andere 
Täter hinweiſen würden, hat die Staatoanwaltſchaft 
als unzuläſſig abgewieſen. 

Das Gerichtsteibunal beſteht aus dem Vor- 
ſitzenden Richter Franze, den Beiſitzern ee 


Chlamtacz und Szweſcer. Als Staatsanwalt tritt 
andau, Noſenkranz und Senator Ringel auf. 

Die Seren 8 um 10,30 Uhr 
worunter ſich zwei Juden befanden. Der Staats- 
anwalt proteſtierte gegen die Juden, weil dieſe nicht 
Proteſt nach und ließ zwei Nichtjuden Auslofen. 

Nach der Derlefung der Anklageabte demen- 
Fluchtverſuch Steigers, welche Nachricht das Chje⸗ 
niſtenblatt „Gazeta Codzienna“ veröffentlichte, um 

Hierauf wird zum Derhör des Angeblagten 
geſchritten. 

er Dorſißende: „Bebennt ſich der Angeklagte 
ſchuldig?“ s 
Darauf gibt Steiger ſeine Biographie wieder und 
erklärt, er jei Sioniſt und Mitglied des Verbandes 

Der. Dorſitende: „Welche Siele verfolgt der 
Derband?” 
geſeßt, einen, nationalen Wohnort für die Juden im 
Daläftina zu ſchaffen.“ 
den Kommuniſten?“ A 

Steiger: „Die benne ich nicht. Bin ihnen zum 

Darauf erzählt Steiger, wieſo es Bam, daß auf 
ihn der Verdacht fallen konnte. Er ſah in der Luft 

n 

dies eine Bombe ſein bann. Er floh in der Furcht 
vor der Exploſion und wurde im Torwege verhaftet, 
ihn wies. Tatſächlich habe er am Ynſchlag nicht 
teilgenommen. 

brochen. 5 3 

* 
Plötzlicher Tod eines Richters. 

verſtarb im Gerichtsſaal ganz plößlich der Geſchwo⸗ 
rene Sygmunt Szulakiewicz, Direbtor der Maphtha⸗ 


Damit als Derteidiger Geeb, Abg. Loevenſtein, 
eröffnet. Suallererft wurden die Schöffen ausgeloſt, 
objektiv fein könnten. Der Dorſitzende kam dem 
tiert der Dorſitzende die Nachricht vom angeblichen 
Unruhe zu Stiften. 
Der 
Steiger: „Ich fühle mich vollſtändig unſchuldig“ 
„Mababea“. 
Steiger: „Der Derband hat ſich zum Siel 
Der Dorſ.: „Was weiß der Angellagte von 
erſten Wale im Gefängnis begegnet.“ 
ein Päckchen fliegen. Er orientierte ſich dahin, daß 
als die Paſternak, eine Tänzerin des Balletts, auf 
Am 3,30 Ahr wurde die Verhandlung unter- 
Kurz nach Beginn der geſtrigen Derhandlung 
geſellſchaft. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein 
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bundes teilzunehmen, es ſei denn, der Reichstag ge⸗ 
ſtattet es. Der deutfhe Reichstag würde alſo das 
letzte Wort haben. 

Durch dieſes Zugeſtändͤnis der Allierten an deutſch⸗ 
land würde Deutſchland eine Sonderftellung im Völker⸗ 
bund einnehmen. 


Die Parifer Blätter ſprechen von einem Sieg der 


deutſchen Theſe in Locarno. Auch in der deutſchen 


Preſſe iſt zu bemerken, daß der anfängliche Peſſimis⸗ 


mus einem größeren Optimismus weicht. 

Das Berliner 8-⸗Uhr⸗Abenoͤblatt will beiſpielsweiſe 
wiſſen, daß Deutfchland für feine Zugeſtänoͤniſſe in der 
Frage des Rheinpaktes ſowie des Art. 16 ein Neqiva⸗ 
lent erhalten ſoll. Diefe Zugeftändniffe hätten in der 
Räumung der Kölner Zone und der mit diefer Räumung 
verbundenen Entwaffnungsfrage im Sinne Deutfclands 
zu liegen, ferner in der Kürzung der Beſatzungsfriſten 
für die Rheinlande, in der Kürzung der Abſtimmungs⸗ 
friſten für das Saargebiet und ſchließlich in der Ruf⸗ 
hebung der Beſchränkung der deutſchen Luftſchiffahrt 
und in noch einigen anderen Fragen. 

2 % * +4 

Während des geftrigen Vormittags fanden Ders 
hanoͤlungen zwiſchen den einzelnen Außenminiftern ftatt. 
Zuerſt ſprach Skezynſki mit Luther und dann mit Stre⸗ 
ſemann. Mit Strefemann ſprach er nicht nur über die 
Frage eines deutſch⸗polniſchen Schiedsgerichts vertrages, 
ſondern auch über die, Beilegung des deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftskrieges. Außerdem fanden Unterreoͤungen 
zwiſchen Chamberlain und Briand fowie der beiden 
Miniſter mit Luther und Streſemann ftatt. 

In der Sitzung am Nachmittage wurden die Be⸗ 
ratungen weiter in freundfchaftliher Weiſe geführt. 
Irgenoͤwelche Beſchlüſſe find nicht gefaßt worden, 
u 


Ende gemacht. Ein ſofort herbeigerufener Arzt 
bonnte nur noch den Tod feſtſtellen. 

Wegen des tragiſchen Vorfalls muße die Der- 
handlung auf heute vertagt werden. 


Zu den deutſch⸗polniſchen 
Handelsverhandlungen. 


(Von unſrem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Der „Le meſſager polonais“ von Dienstag, ein 


vom polniſchen Außenminiſterium herausgegebenes Blatt, 
bringt einen Leitartikel, der den Handelsverhandlungen 
zwiſchen Polen und Deutſchland gewidmet iſt. In dem 
Artikel heißt es, daß die Liquidierung des Wirtſchafts⸗ 
krieges im Intereſſe beider Länder liege. 
Polen gleich den anderen Staaten behandelt werben. 


e * 
Die polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen. 


In Kownoer politiſchen Kreiſen hat eine Er- 
klärung großes Aufſehen erregt, die der Abgeordnete 
Koprys namens der litauiſchen Sozialdemokratie im 
Kownoer Landtag abgegeben bat. Er führte näm- 
lich aus, daß Litauen nur auf dem Wege der An- 
Enüpfung normaler Mirtſchafts beziehungen zu Polen 
zu einer Löſung der Wülnger Frage gelangen könne. 

Dieſe Erklärung iſt in zweifacher Hmſicht be⸗ 
deutſam. Einmal deshalb, weil die litauiſche Sozial- 
demobratie bisher Polen gegenüber Beine klare 
Stellung einnahm, dann aber, weil fie öffentlich am 
Dortage der Wiederaufnahme der polniſch-litauiſchen 
Verhandlungen in Lugano abgegeben wurde. 


Franzöſiſche Parlamentarier 
in Polen. 


Am Mittwoch und Donnerstag werden in Mar: 
ſchau franzöſiſche Parlamentarier weilen. Dem War⸗ 
ſchauer Empfangskomitee gehört u. a. auch Abgeordneter 
Kronig an. 

Führer der franzöſiſchen Parlamentarier iſt Artur 
Chauſſy. Unter den Parlamentariern ſind 9 Sozialiſten, 
2 Nationale und 3 Radikalſozialiſten. Aus dieſem 
Grunde wird man ihnen in Polen hauptſächlich ſoziale 
Einrichtungen zeigen ſowie ſie mit den Arbeitsverhält⸗ 
niſſen bekannt machen. 


Der Generalſtreik in Paris. 


Während des von den Kommuniſten organijier- 
ten 24ſtündigen Generalſtreibs kam es zu heftigen 
Suſammenſtößen zwiſchen der Polizei und den De- 
monſtranten. Eine Perſon wurde dabei getötet und 
über 100 verwundet. Allein von den Poliziſten 


trugen 51 ſchwerere oder leichtere Derletzungen davon. 


Die Polizei verhaftete 300 Demonſtranten, von 
denen 95 noch in Haft gehalten werden. 
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Exterritorialität in Berlin zu. 
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N dloty 


Die deutſch⸗ ruſſiſchen 
Beziehungen. 
(Eigener Nachrichtendienſt.) 


„Der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag, der nach faſt 
zweijährigen Verhandlungen, endlich abgeſchloſſen wurde, 
bedeutet die Realiſierung der Grundlage des Rapallo⸗ 


abkommens in wirtſchaftlicher Hinſicht. Der Vertrag 
ſtützt ſich auf dem Prinzip der gegenſeitigen Meiſtbegün⸗ 
tigung. Er ſichert der ruſſiſchen Handelsmiſſion die 
Der Konſularvertrag 
2 Jahr auf 5 Jahre, der Handelsve.trag ſelbſt auf 
ahre. 
g Nach der Unterzeichnung des Vertrages fand ein 
Bantiett ſtatt. Der deutſche Botſchafter in Moskau, 
raf Brockdorff⸗Rantzau, ſowie Litwinow brachen Toaſte 
auf die weitere zederliche Entwicklung der freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen der beiden Länder aus. 


Das Ende des Krieges 
in Marokko? 
Primo de Niveras Behauptungen. 


General Primo de Rivera hat der Korrejpon- 
dentin des „Daily Expreß“, Lady Dreummond Hay, 
ein Interview gewährt. Er erblärte unter anderm: 
Ich bin der Anſicht, daß der Marobbobrieg, der für 

Panjen nunmehr vierzehn Jahre gedauert hat, end- 
gültig beendet iſt. Abd-el-Krim hat ſich in die Berge 
dergraben. Er hat allen Einfluß auf die Stämme 
berloren und jeden Tag ergeben ſich zahlreiche ſeiner 

nhänger den Spaniern. Die Rifleute find voll- 
kommen demoralifiert und wünſchen nichts andres, 
als wieder zu ihrem Aderbau zurückbehren zu Können. 
Anfangs haben ſich die Franzoſen von der Gefähr- 
üchzeit der Lage ein falſches Bild gemacht, jetzt aber 
berſtehen fie die Lage vollkommen. Abd. el. Krim 
wird fein Preſtige, das er jetzt zu verlieren im Be- 
geiff iſt, nie iche zurückgewinnen Können.“ Primo 

e Rivera drückte die Ueberzeugung aus, daß Abd. 
eb Keim von Sfowjetrußland unterſtützt worden 
e. Der Bolſchewismus jei überhaupt das größte 

ebel, an dem die Welt gegenwärtig leide. Der 
Hauptgrund, warum Abd-el-Krim zu Boden ge- 

Otfen werden müſſe, liege in der Dermengung feiner 

ügelegenheiten mit denen des Volſchewismus. 
Seine n habe alle kommuniſtiſchen und unzu- 


friedenen Elemente aus Rußland, der Türkei und 


andern Ländern aufgenommen. 
— 


Lokales. 
€ Von der Krankenkaſſe. 
Die Organiſierung der Hilfsbereitſchaft. — Das Budget. 
Nach den Mitteilungen der Direktion referierte 
w. Rapalſki ſeinen Antrag über die Reformierung der 
hächtlichen Hilfsbereitſchaft für Wöchnerinnen und Uns 
glücksfälle. Vor einigen Tagen haben einige Mitglieder 
ber Verwaltung, um: fi von der ſchellen Hilfeleiſtung 


se Sr 


zu. überzeugen, probeweiſe die Hilfsbereitſchaft für Wöch⸗ 


f Unnen alarmiert. Trotzdem der angebliche Unglücks⸗ 

kaum einen Kilometer von der Stelle der Hilfs⸗ 
N entfernt war, traf die Bereitſchaft 
U nach drei Viertel Stunden ein. Dieſen Fall ſowie 
ne ganze Reihe von Beſchwerden der Verſicherten 
nahm der Antragſteller zum Anlaß der Ausarbeitung 


Ines Vorſchlages für die Reformierung der Bereitſchaft. 


Der Vorſchlag wurde der ärztlichen Kommiſſion zu 


Fräziſer Ausarbeitung überwieſen, worauf der Antrag 


er Verwaltung zur Beſtätigung vorgelegt wird. 

Zur Beſprechung gelangte hierauf die Angelegen⸗ 
der finanziellen Lage der Kaſſe in Verbindung mit 
Budget für die zweite Hälfte des Jahres 1925. 
Budget umfaßt an Einnahmen die Summe von 
7 220 565,72 an Ausgaben Zloty 6 593 900. Der 
fütterſchied iſt für das Reſervekapital beſtimmt, obwohl 
r dasſelbe nach dem Statut volle zehn Prozent ver: 


heit 
dem 
Das 


endet werden ſollen. Den größten Prozentſatz der 
(öh gaben ſtellt die Poſition für ärztliche Hilfeleiſtung 


N 72) dar; der die Unterſtützungen an Kranke (31,36), 

Do Gehälter für das Beamtenperſonal (7,16) folgen. 

ine Reſervekapital wird für den Kauf des Wäldchens 

er Tuszyn (12,93 Prozent), den Bau der Heilanſtalt 

5 der Zimnaſtraße (48,65), für die Errichtung eines 
ontgeninſtituts uſw. beſtimmt. 


4 des Während der Diskuſſion über den Voranſchlag 


Budgets wurde unterſtrichen, daß die Leitung zu 


 Plimiftifc in die Zutunft ſchaut, da die Reduktionen 


5 Arbeitsentlaſſungen in erſchreckender Weiſe zuneh⸗ 


ne und damit die Einnahmen der Kaſſe geringer 
pen. Auch in den Ausgabepoſitionen können große 
B ‚arniffe erzielt werden. Die Kaſſe hat zu viel 
Io ante und ſonſtiges Perſonal, z. B. hat die Kaſſe 
all iel Apotheker, daß auf einen Arzt zwei Apotheker 
Re Außerdem wird eine bedeutende Anzahl von 
dzepten in Privatapotheken hergeſtellt. Im Zuſammen⸗ 
ka ge mit dieſem Punkte wurde eine Reihe von An⸗ 
pr angenommen, die die Leitung zur Einführung 
parmaßnahmen auffordert. 


Sitzung des Auſſichtsrates der Gasanſtalt. 


% Geſtern fand eine Sitzung des Aufſichtsrates der 


desſanſtalt ſtatt. Der finanzielle und techniſche Monats⸗ 
a wurde zur Kenntnis genommen. Die Bilanz 
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für den 1. Oktober ſchließt mit der Summe 1043982 Zl. 
ab. In der Angelegenheit der Lieferung von Gas an 
die Firma Poznanſki, die bisher aus ihrer eigenen An⸗ 
ſtalt Gas bezog, und an die Widzewer Manufaktur 
wurde beſchloſſen, mit dieſen Firmen einen Vertrag auf 
Grund nachſtehender Kalkulation abzuſchließen: Der 
Preis für einen Kubikmeter Gas beträgt bei Lieferung 
bis 2000 Kubikmeter 22,5 Groſchen, bei Lieferung 
bis 10000 Kubikmeter 19 Groſchen und bei größeren 
Lieferungen 17 Groſchen für ein Kubikmeter. Der 
Röhrenanſchluß mit der Firma Poznanſki hat eine 
Länge von 120 Meter und wird der Gasanſtalt unge⸗ 
fähr 8000 Zloty koſten. Die Preisnormen für die 
Konſumenten erhielten dadurch eine Erweiterung, daß 
bei einem Verbrauch bis 75000 Kubikfuß der Preis 
auf 7 Zloty und bei Mehrverbrauch auf 6 Zloty feſt⸗ 
geſetzt wurde. Dies bedarf aber noch der Beſtätigung 
durch den Stadtrat. Gleichfalls wurden die Adminiſtra⸗ 
tionskoſten um 50 Prozent verringert. Die Adminiſtra⸗ 
tionskoſten brachten bisher von den Konſumenten 
40000 Zloty ein. Die Reduzierung der Adminiſtrations⸗ 
koſten wurde durch die Befreiung der Gasanſtalt von 
der Umſatzſteuer, die jährlich ungefähr 80000 Zloty 
ausmachte, ermöglicht. Neuhinzukommenden Gaskonſu⸗ 
menten ſoll das Gas für das erſte Jahr mit 6 Zloty 
berechnet werden, um denſelben bei den Mehrausgaben 
der Anlage entgegenzukommen. en 
Dem Verlangen der Arbeiter der Gasanftalt, ihnen 
bei Unglücksfällen außer den zuſtehenden 60prozentigen 
Krankenkaſſenunterſtützungen einen Zuſchlag von ſeiten 
der Gasanſtalt bis zum vollen Gehalt zu bewilligen, 
wurde ſtattgegeben. Hingegen wurde die Forderung 
einer Unterſtützung in der Höhe eines Monatsgehalts, 
die ſogenannte 13. Monatsgage, für alle Angeſtellten 
und Arbeiter bis zur grundſätzlichen Regelung dieſer 
Angelegenheit durch den Magiſtrat für alle Kummunal⸗ 
angeſtellten zurückgeſtellt. 2 
Weiterhin wurde die Direktion bevollmächtigt, 
400 neue Gasmeſſer zu kaufen, da viele der im Gebrauch 
befindlichen Gasmeſſer Unregelmäßigkeiten aufweiſen. 


Die Vereinigten Fabriken von Scheibler 
und Grohmann haben am Sonnabend nur einen 
Teil der Arbeiterſchaft die Löhne auszahlen können. 
Die übrigen Arbeiter erhielten erſt am Montag und 
geſtern die Löhne ausgezahlt. Die Direktion hat mit 
derartigen Bargeldſchwierigkeiten zu kämpfen, daß es 
faſt ausgeſchloſſen ſcheint, daß die Arbeiter an dieſem 
Sonnabend die Löhne ausgezahlt erhalten werden. Wie 
verlautet, trägt fi) die Verwaltung der vereinigten 
Fabriken mit dem Gedanken, die geſamte Arbeiter⸗ 
ſchaft zu kündigen, um ſie dann nach zwei Wochen 
wieder unter neuen Bedingungen anzuſtellen. Unter 
den neuen Bedingungen iſt auch die Verlängerung der 
Arbertszeit zu verſtehen. Wie geſagt ſind das nur 
Gerüchte, doch iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die Ver⸗ 
waltung den Verſuch machen wird, den Arbeitstag 
zu verlängern. Hoffentlich ſteht die Verwaltung einer 
geſchloſſenen Front der Arbeitnehmer gegenüber, die 
den Anſchlag auf den Sſtundentag zurückweiſen wird. 

Erhalten die arbeitsloſen Kopfarbeiter 
ſtädtiſche Unterstützungen? Geſtern abend fand im 
Stadtrat eine Sitzung der vereinigten Arbeits⸗ und 
Budgetkommiſſion ſtatt, in der das Memorial der ar⸗ 
beitsloſen Angeſtellten über die Gewährung einer Bei⸗ 
hilfe von 100000 Zloty zur Sprache kam. Die Ver⸗ 


treter der ſozialiſtiſchen Fraktion D. A. P., „Bund“, 
P. P. S. plädierten für die Gewährung der Unter⸗ 


ſtützung. Die Stadtverordneten der Mehrheit führten 
dagegen die Taktik der Verſchleppung, indem ſie vor⸗ 
ſchlugen, das Memorial dem Magiſtrat zur Begutachtung 
vorzulegen. Der Antrag wurde angenommen, wobei dle 
N. P. R. an der Abſtimmung nicht teilnahm. Darauf 
ſtellten die Stadtverordneten der Oppoſition den An⸗ 
trag, dem Magiſtrat einen einwöchentlichen Termin zu 
gewähren, damit die Angelegenheit ſchon am übernächſten 
Donnerstag vom Plenum des Stadtrats erledigt werden 
kann. Die ſelbe Mehrheit lehnte auch dieſen Antrag ab. 
Die N. P. R. nahm auch dabei an der Abſtimmung 
nicht teil. Auf dieſe Weiſe hat die nationale Mehrheit 
das Memorial der arbeitsloſen Angeſtellten glücklich 
unter den grünen Tiſch gebracht. 

Wird das Lehrerſeminar poloniſiert? In 
der geſtrigen „Freien Preſſe“ dementiert nun auch das 
Lehrerkollegium die von dieſer Zeitung gebrachte Nach⸗ 
richt, daß die Poloniſierung im Seminar vorwärts ſchrei⸗ 
tet, daß keine chauviniſtiſch⸗polniſchen Zeitungen geleſen 
werden und daß die Lehrer nicht wiſſen, wer von ihnen 
„das Seminar nicht beendet hat.“ In einer Zuſchrift 
der Redaktion der „Fr. Pr.“ werden die Vorwürfe 
jedoch aufrecht erhalten. Es wäre Zeit, daß die Lei⸗ 
tung des Seminars zu dem Streit das Wort ergreift. 


Hausväter und Lehrer ſind keine amtlichen Perſonen. 


Der Herr Leiter ſchickt jedoch nur die ihm unterſtellten, 
alſo von ihm abhängigen Kräfte vor. Es iſt alſo vieles, 
was über die Poloniſierung geſagt wurde, wahr!? 

Beleuchtung der Pabianicer Chauſſe. In 
der geſtrigen Aufſichtsratsſitzung der Gasanſtalt regte 
Abg. E. Zerbe die Beleuchtung der Pabianicer Cauſſee 
durch Gas an. Dieſes ſtark bevölkerte Stadtviertel iſt 
jetzt ſchon in früheſter Abendſtunde in Finſternis gehüllt. 
Dieſer Anregung wird Folge geleiſtet werden, wenn 
die elektriſche Beleuchtung, die in Verbindung mit dem 
Anſchluß von Ruda⸗Pabianicka an das Lodzer Elektri⸗ 
zitätswerk geplant wird, nicht zuſtande kommen wird. 
Ein Kabel iſt bereits bis zum Flugplatz in Maryſin 
gezogen worden. Der Entſcheid des Magijtiats von 

Ruda Pabjanicka ſteht noch aus. 
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Verlängerung der Straßenbahnlinie Nr. 4. 
Die Straßenbahnlinie Nr. 4 ſoll bis zur Zagajnikowa 
verlängert werden. Ein diesbezüglicher Antrag iſt in 
den Stadtrat bereits eingelaufen. Ein andrer Antrag 
verlangt, daß in den Morgenſtunden die Straßenbahnen 
nicht jede 20 Minuten kurſieren ſollen, ſondern alle 10 
bezw. 5 Minuten. f 

Die Herren Stadtpräſidenten als Geſchäfts⸗ 
leute. Am 20. Oktober findet in Lodz eine General⸗ 
verſammlung der Aktionäre des Elektrizitätswerkes ſtatt. 
Bemerkenswert iſt, daß an der Generalverſammlung als 
Vertreter der Stadt der Stadtpräſident Cynarſki ſowie 
die Vizeſtadtpräſidenten Wojewödzki und Groszkowſki 
teilnehmen werden. Die Vertretung der Stadt durch 
die drei Herren Stadtpräſidenten dürfte in der nächſten 
Stadtverordnetenverſammlung noch zur Sprache kommen. 
Boshafte Menſchen behaupten, daß die Herren Stadt⸗ 
präſtdenten nicht fo ganz intereſſelos ſolch großes 
Intereſſe dem Elektrizitätswerk entgegenbringen. 

Wojewode Darowſki — Nachfolger von Dr. 
Barcinſti? Der Warſchaner „Expreß Poranny“ bringt 
aus Kreiſen, die der Regierung naheſtehen, die ſenſs⸗ 
tionelle Meldung, daß der Textilinduſtrieverband Darowſki 
das Amt eines Direktors des Verbandes angeboten habe, 
da Dr. Barcinſki zurückzutreten gedenke. Dieſe Nachricht 
wird in Warſchauer politiſchen Kreiſen lebhaft kommen⸗ 
tiert, doch wie wir erfahren, entbehrt ſie jeder Grundlage. 
Sie iſt nur dazu angetan, einen hohen Regierungs⸗ 
beamten zu mißkreditieren. Wojewode Darowſki hat 
im Innenminiſterium bereits Schritte eingeleitet, um 
feſtzuſtellen, woher dieſe Falſchmeldung ſtammt. 

Ein Straßenbahnwagen in Flammen. Geſtern 
gegen 12 Uhr nachts, als die Straßenbahn „B“ vom 
Kaliſcher Bahnhof nach der Stadt fuhr, fing plötzlich der 
Wagen Feuer. Der Paſſagiere bemächtigte ſich eine 
große Panik. Alles ſtürzte nach den Ausgängen. Ein 
gewiſſer Aron Hauſer, Kilinjfiego 4, ſprang jo unglück⸗ 
lich vom Wagen, daß er ſich einen Arm verſtauchte. 
Wie es ſich herausſtellte, war der Wagen zu ſtark bes 
laſtet, ſo daß die Lager anbrannten. (b) 

Die Polniſch⸗Belgiſch⸗Franzöſiſche Bank vor 
Gericht. Bekanntlich wurde die Polniſch⸗Belgiſch⸗ 
Franzöſiſche Bank vor einiger Zeit liquidiert. Dem 
Direktor der Bank, Rundo, wurden verſchiedene Unregel⸗ 
mäßigkeiten vorgeworfen, u. a. Steuerhinterziehungen, 
ſo daß er ſich geſtern vor Gericht zu verantworten hatte. 
Wegen der Steuerhinterziehung hatte ſich Dir. Rundo 
bereits vor dem Friedensgericht zu verantworten. Man 
ſprach damals von 300 Milliarden Mark. Das Fries 
densgericht ſprach ihn damals frei. Während der 
geſtrigen Verhandlung vor dem Bezirksgericht machte 
der ehemalige Beamte der Bank, Szeliga, ſtark belaſtende 
Ausſagen. Er wies darauf hin, daß Dir. Rundo nicht 
nur die Umſatzſteuer falſch entrichtet hat, ſondern daß 
ſich auch die Bank mit Valutaſchiebungen beſchäftigte 
und hohe Proviſionen nicht buchte. Das Gericht beſchloß, 
eine Kommiſſion von Sachverſtändigen zu berufen, die 
das Material prüfen ſoll und vertagte die Verhandlung. 

Zur Unterſchlagungsaffäre im Elektrizitäts⸗ 
werk. Wie die weitere Unterſuchung in der Unterſchla⸗ 
gungsaffäre ergab, hat Kowalſti nicht nur 14000 ZH. 
unterſchlagen, die dem Elektrizitätswerk gehörten, ſondern 
auch größere Summen von ſeinen Kollegen geliehe 
die er verbrachte. Seine erſte Ausſage entſpricht nicht 
ganz der Wahrheit, daß er die Gelder für die Krankheit 
einer Frau und die Operation ſeines Sohnes benötigte, 
ondern, daß er ſelbſt einen ſehr leichten Lebenswandel. 
führte. Die Beträge, durch die er ſeine Kollegen ſchä⸗ 
digte, belaufen ſich auf einige tauſend Zloty. Wie es 
heißt, hat Kowalſki die Gelder gegen hohe Zinſen ge⸗ 
liehen, man ſpricht von 8 Prozent monatlich und mehr, 
ohne jedoch jemals die Zinſen zu zahlen. IK 2 

Die Unterſchlagungen beim ſtädtiſchen Moe 
nopolamt. Die Verteidiger der bei der Affäre im 
Tabakmonopol beteiligten Angeklagten haben beim 
Staatsanwalt die Freilaſſung der Verhafteten gegen 
Kaution beantragt. Die betreffenden Geſuche, die auf 
der letzten Sitzung des Bezirksgerichts behandelt wurden, 
find in Anbetracht der ſchweren Anſchuldigungen abe 
ſchlägig beſchieden worden. Die Unterſuchung ſchreitet 
nur langſam weiter, da eine größere Anzahl Zeugen 
vernommen werden muß. b) 

Ein Autounfall in der Petrikauer Straße. 
Vorgeſtern, um 10 Uhr abends, ſtieß in der Petrikauer 
Straße unweit des Hauſes 175 das Auto eines ge⸗ 
wiſſen Wozniak mit einem Straßenwagen zuſammen. 
Der Beſitzer des Autos, das ſich in voller Fahrt befand, 
bemerkte erſt im letzten Augenblick den drohenden Zu⸗ 
ſammenſtoß und ſtoppte mit aller Kraft. Der Beſitzer 
wurde herausgeſchleudert und flog in weitem Bogen 
auf den Fahrdamm, doch erlitt er keine ſchweren Ver⸗ 
letzungen. Der Straßenbahnwagen wurde erheblich 
beſchädigt. Sämtliche Scheiben waren in Splitter 
gegangen. (p) 

Infolge Genuß von Alkohol wahnſinnig 
geworden. Vorgeſtern abend fand in einer Wohnung 
des Hauſes Nowo⸗Zarzewſka 14 ein Trinkgelage ſtatt, 
in dem große Mengen Alkohol konſumiert wurden. 
Unter den Trinkern zeichnete ſich der 33 jährige Elektro⸗ 
techniker Adolf Rückſtein durch große Ausdauer aus. 
Während des Trinkens veränderte ſich plötzlich ſein 
Weſen, die Augen nahmen einen merkwürdigen Glanz 
an und er zitterte am ganzen Körper. Vom allzuſtarken 
Alkoholgenuß war Rückſtein plötzlich irrſinnig geworden. 
Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte 
Hilfe, worauf er nach der ſtädtiſchen Sammelſtelle ge⸗ 


bracht wurde. 


Das giftige Pulver gegen Kopfſchmerz. 
Vorgeſtern nacht fanden einige Poliziſten auf der Ko⸗ 
pernikaſtr. einen Mann am Boden liegen, der anſchei⸗ 
end in Ohnmacht gefallen war. Die Rettungsbereit⸗ 

— ſchaft ſchaffte ihn in das Joſephhoſpital. Dort ſtellte 
es ſich heraus, daß es ſich um den Henryk Olszenka 
handelte. Als er zu ſich gekommen war, konnte er nur 
angeben, daß er nach Genuß eines Mittels gegen Kopf⸗ 
ſchmerz, daß ihm ein Freund gegeben haben ſoll, ſich 
unwohl gefühlt hätte. Gleich nach dieſer Ausſage wurde 
Olszenka wieder ohnmächtig und ſtarb heute morgen an 
den Folgen der Vergiftung. Nach dem Freunde, der 
dem Verſtorbenen das verhängnisvolle Mittel gegeben 
haben ſoll, fahndet die Polizei. 

Todesfall. Geſtern wurde der Webmeiſter Hugo 
Laſſy, ein in den Sängerkreiſen bekannter Deutſcher, 
gebürtiger Tomaſchower, zu Grabe getragen. Der Ver⸗ 
ſtorbene iſt ein Opfer der gegenwärtigen Wirtſchaftsnot. 
Seit längerer Zeit beſchäftigungslos, hat ihn das Schick⸗ 
ſal niedergedrückt. Möge ihm die Erde leicht ſein. 

Ein frecher Diebſtahl. In der Zgierſkaſtr. 19 
drangen Diebe in den Schuppen eines gewiſſen Dan⸗ 

ger ein, nachdem ſie einen großen Hund, der Alarm 
chlug, erſchlagen hatten. Die Diebe raubten einige 

Leder. ö (b) 

Großfeuer in Wiskitno. Gegen 1 Uhr nachts 
brach im Gehöft von Leopold Lohr Feuer aus. Das 
Feuer verbreitete ſich mit blitzesſchnelle auf die Stallun⸗ 
gen, Scheunen und Wohnhaus. Von dort griff das 
Feuer auf das Nachbargrundſtück, das dem Bruder von 
Lohr, Wilhelm, gehört, über. Obwohl die örtliche Feuer⸗ 
wehr bald nach Ausbruch des Feuers zur Stelle war, 
mußten doch noch der 2. und 4. Zug von Lodz aus⸗ 
rücken. Als die Lodzer Feuerwehr nach der Brandſtätte 
kam, ſtand bereits das ganze Gehöft von Leopold Lohr 
in Flammen. Es brannten vollſtändig nieder: das 
Wohnhaus, 2 Scheunen ſowie 2 Ställe und von Wil⸗ 
helm Lohr die Scheune. Das Wohnhaus konnte dank 
dem mutigen Eingreifen der Wehr gerettet werden. 
Der Schaden iſt beträchtlich, iſt doch die ganze Ernte 
ein Naub der Flammen geworden. 


Die Zahl der Autos in Polen. Die letzte 
Ausgabe der „Statiſtiſchen Nachrichten“ bringt inter⸗ 
eſſante Zahlen über den großen Aufihwung des Auto⸗ 
verkehrs in Polen. Danach gab es am 1. Juli 1924 
in Polen 7501 Auto, dagegen am 1. Juli 1925 bereits 
beinahe das Doppelte, ae zwar 13064 Kraftwagen. 
Davon waren: Perſonenautos 10 457, Droſchken 1509, 
Autobuſſe 414, Laſtautos 2607 Stück. Die größte An⸗ 
ahl Autos entfällt auf Warſchau (3517), Poſen hat 
2200, Schleſien 1733, Krakau 993, Lodz 923. An 
Motorrädern gab es am 1. Juli 1925 in Polen 2122 Stück. 
Strenge Beſtrafung eines Deſerteurs. Ein 
gewiſſer Berthold Zerecki ging kurz vor der Einberufung 
nach Oberſchleſien, wo er ſich längere Zeit aufhielt. 
Als man ihn aufgefunden hatte, wurde er in das 
41. Schützenregiment eingereiht. Nach 3 Tagen verließ 
er die Kaſerne und konnte erſt nach einigen Monaten 
wieder feſtgenommen werden. Vor Gericht erzählte der 
Angeklagte, daß bereits ein Bruder gefallen ſei und 
daß ſein Vater es nicht zulaſſen wollte, daß auch er 
noch Soldat wäre. Außerdem leide er an Krebs, ſo daß 
er die Militärdienſtzeit nicht überſtanden hätte. Rechts⸗ 
anwalt Biſyk verlangte ein mildes Urteil, da der Ange⸗ 
klagte erblich belaſtet und er nicht aus eigenem Willen 
deſertiert ſei. ( U 
zu 15 Monaten Gefängnis ſowie Uebertragung in die 
2. Soldatenklaſſe. (b) 
Een Baptiſt wegen Dienſtverweigerung zu 
A Monaten Gefängnis verurteilt. Der zu den 
Uebungen einberufene Michal Banaſiuk weigerte ſich 
mit der Waffe in der Hand Dienſt zu leiſten, da er 
Baptiſt ſei. Das Gericht verurteilte Banaſiuk zu 9 Mo⸗ 
naten Gefängnis. Das Gericht hatte feſtgeſtellt, daß 
Banaſiuk noch vor zwei Jahren griechiſch⸗katholiſch war. 
FJreiſpruch eines Kommuniſten. Geſtern fand 
vor dem Bezirksgericht die Verhandlung gegen den 


ausgeſtickt waren. Laut Ausſagen von Polizeikonfiden⸗ 
ten ſoll der Angeklagte längere Zeit hindurch Führer 
der „roten Oppoſition“ 


xtei 
5 Das Gericht ſprach Staſiak frei. 


— 


Seidene Kotik⸗ Mäntel 
Wollene Damenmäntel 
ö mit Pelzkragen. 
Herrenpaletots SeAusmanı aasee 
Herrenpelzen. pen Auswahl ans den beften 

Stoffen der Firmen Leonhardt und Borſt, 1098 
gegen har und Ratenzahlungen nur bei 
‚WYGODA tik 


Filialen beſitzen wir keine. 


5 


Das Gericht verurteilte den Angeklagten 


& Wintersaison 3 


kopdssı Dole 3061 


Filmſchau. 


Grand⸗Kino. „Krone oder Liebe“. In dieſem 
Stück paffieren die unglaublichſten Dinge: die Königin eines 
Reiches tanzt verkleidet auf der Straße — ihr Vetter, der 
ſie um die Krone beneidet, ſtellt ſich an die Spitze einer 
revolutionären Bewegung, um ſich ſelber zum Herrſcher 
ausrufen zu laſſen — die Königin flieht deshalb und wird 
erſt recht Tänzerin — darauf kehrt ſie in ihr Reich zurück, 
wo fie (wer kennt ſich in den Geheimniſſen der Polttik 
aus) zum Präſidenten der Republik gewählt wird, was ſie 
nicht annimmt, ſondern ſich lleber verlobt, was ſowohl für 
ſie als auch für das Land beſſer iſt. Dieſe merkwürdige 
Dame ſpielt ausgezeichnet und mit reizender Anmut die ſehr 
ſchöne Mae Murray. Rod la Roque, aus beſſeren 
Sachen bekannt, iſt ihr ſympathiſcher Gegenſpieler. Die 
übrigen Darſteller, die Regie, Dekorationen, Maſſenſzenen — 
echt amerikaniſch, ſtellenweiſe ſogar beſſer. tel. 

Der Abend von Alexander Moiſſi. Alexander 
Moiſſi wird am Donnerstag, den 15. Oktober d. I, um 
8.30 Uhr abends, im Saale der Philharmonie durch ſeine 
Darbietungen in deutſcher Sprache den ganzen Vortrags» 
abend ausfüllen. Das Programm dieſes weltberühmten 
Künſtlers wird aus den herrlichſten Dichtungen der klaſſi⸗ 
ſchen und neuzeitlichen Literatur beſtehen. Der größte 
Meiſterdarſteller der Dichtungen, wie es Alexander Moiſſi 
iſt, verfügt über eine enorme Stimmenſkala: vom zarteſten 
Flüſtern bis zu mächtig erſchütternden Akkorden. Das Ein» 
treffen Moiſſis in Polen iſt ein wahres Ereignis für Lieb⸗ 
haber des lebendigen Wortes. Es iſt daher anzunehmen, 
daß unſer Publikum dieſen hohen Gaſt begeiſtert empfan⸗ 
gen wird. 

Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
heute und morgen wird „Wielka ksigzniczka i chlopiec 
hotelowy“ von Alfred Savoir wiederholt. 


Die neue Welt. Im Verlage gleichen Namens in Kaffowik 
iſt das erſte Heft der obigen Monateſchrift erfchienen. Die Eigen- 
produkte des Verlages weiſen jenen polftiſchen und wirtſchaftlichen 
Pazifismus auf, den wir oft bei wohlwollenden Intellektuellen 
finden, die zwiſchen den Parteien ein Plätzchen für ihre Ideale 
ſuchen und bisher beines finden Bonnten, Dabei find her vorzu . 
heben die Derjuche ein moderniſiertes Deutſch zu ſchreiben. Be— 
achtenswerter find dagegen die übernommenen, zitierten Geiſtes⸗ 
produbte, jo „Was Henry Ford ſagt“ u. g., wenn auch hier die 
Auswahl nicht immer die glüdlichite war. 

Die Wiedererneuerung Europas, das Slel, welches der 
Herausgeber F. Potampa durch die neue Monatsſchriſt fördern 
will, iſt unſres Erachtens ein alter Derſuch weltferner Menſchen, 
die Welt durch gutes Zureden ſchön zu geſtalten. Der Preis 
des Heftes beträgt 1 Sloty, 


I Dereine. 


Vereinsſeſt des Kirchengeſangvereins „Cantate“. 
Uns wird geſchrleben: Am Sonntag, den 18 d. Mis, um 
6 Uhr abends, findet im Vereinslokal, Kilinſtiego 145, 
ein Vereins feſt für Mitglieder, ihre werten Angehörigen, 
gute Bekannte und Gönner des Vereins Jiatt. Das Programm 
ſieht vor: Solo, Geſang, mufikaliſche Vorträge, Singſptele, 
ernfte und hellere Vorträge und andere Zerſtreuungen. 
Bei der Reichhaltigteit des Gebotenen dürfte jeder, Beſucher 
auf feine Koſten kommen. Einzelheiten find aus dem 
Lotterie Programm zu erleben. Es wird allen ermöglicht 


bel freiem Eintritt, mit freiwilliger Spende zugunſten Des- 


Vereins, und Außerit billiger und guter Bewirtung an 
unferem Feſte teilzunehmen. Zum Schluß erlauben wir 
uns darauf binzumeilen, daß das Programm präziſe um 
6 Uhr abends beginnt. 

2 7 75 Commis verein 3. g. U. in Lodz, Al. Rosciuszti 21. 
Dieſen Donnerstag, den 15. Okfober, um punkt 9 Uhr abends, 
Sigismund Hahn, den 3. Teil feines natur- 
„Reitib der 
Wir haben 


wird Here 
wiflenſchaftlichen Dortrages über das Thema: 
e der Affopbilen“ halten. 
ler berelts ausführlich geſchildert, 

Intereſſe die von Herrn Hayn ſchon gehaltenen 
waren. Es liegt jeßt nun im Intereſſe der Mitglieder dieſen 
Vortrag durch regen Beſuch zu untertützen. Gäfte find herzlich 
willkommen. 

— —. — — — — 


Deutſche Sozialiſtiſche Nlbeitspartei Polens. 
Orts vorſtand Lodz. Am Mittwoch, den 14. September, 


um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, a en 17, 
eine Sitzung des Vorſtandes der Ortsgruppe Lodz Statt.” 


Jugendabteilung der Deutschen Arbeitspartei Polens. 


wecks Organiſierung einer neuen dramatiſchen Sektion 

in der Jugendabteilung erſuchen wir jämtliche vorberigen Mit- 

wiebenden um gefl. Anmeldung. Gleichzeitig richten wir den 

Appell an alle, die in der deamatiichen Sektion mitwießen wollen, 

fih im Parkeilobale, Samenhofa 17, Dienstags und Freitags von 
7s Uhr abends melden zu wollen. Der Dorſtand. 


orträge 


Konzeſſioniertes 


Elektrotechniſches Bureau und Reparatur⸗erkſtatt 


P. Schulz & Co. 


Inhaber Paul Schulz 
Lodz, Andrzeia 9, Tel. 34:06. 


von welcher Wichtigkeit und 


a 145 2 2 


Jugendverſammlung in Zdunfka⸗Wola. Am Sonnabend; * 


den 17. d. Mts., um 7 Ahe abends, findet im eigenen Lola 
(Freſſchütz) eine öffentliche Jugendverſammlung ſtatt. 

werden A. Hennig und B. Kluttig über das 45 
und Aufgaben der Jugendbewegung“. Die deutſche Jugend hat 
zu dieſer Derſammlung freien Zutritt. 


Kurze Nachrichten. 


Kälte und Schneefall in Rußland. In MEI 


telrußland und in einem Teil der Ukraine breitet ſich eine 
Kältewelle aus. In der Stadt Kaluga in Zentraltußland 
ift am 6. Oktober Schnee gefallen. Auch in den ukrainſſchen 


Bezirken Charkow und Tſchernigow fanden am ſelben Tage 


Schneefälle ſtalt. Auch im nördlichen Eſtland machen ſch 
die erſten Anzeichen des Winters bemerkbar. 
Reval iſt bereits einmal Schnee gefallen. 


Wie es in allen Ländern gemacht werden 2 


müßte. Nach einer Brüſſeler Meldung bereiten die So 


zialiſten einen Antrag vor, der die Auflöſung der belgiſchen N 
Kavallerie vorſieht. Sie ſtützen fih auf die Erfahrungen 


des letzten Manövers. In dem Antrag wird darauf hin“ 


gewieſen, daß die Aufhebung der Kavallerie eine jährliche 


Erſparnis von 50 Millionen Franken bringen werde. ö 

Eine Fabrik in die Luft geflogen. Ein fol?“ 
genſchweres Unglück ereignete ſich in St. Louis (Miffousl). F 
In den Gebäuden der Gasgeſellſchaft, die im Zentrum der 
Stadt gelegen find, explodierte ein Tank, der mit Amme“ 
niak gefüllt war, 
ſetzlich. 5 Perſonen, die ſich in der Nähe des Tanks auf“ 
hielten, waren jofort tot, 30 andere Perſonen wurden zum 
Teil ſehr ſchwer verletzt. Es iſt noch nicht gelungen, die 
Urſachen des furchtbaren Unglücks feſtzuſtellen, ; 

Ein blutiges Autorennen. Während der vor 
zwei Tagen in Detroit (Vereinigte Staaten) ſtattgefundenen F 
Automobilrennen fuhr ein Wagen in voller Fahrt ils 
Publikum hinein. 20 Perſonen wurden lebensgefährlich 
verletzt, der Chauffeur getötet, 


Sturm und Froſt in Amerika. In Neuvorl . 


herrſcht ſeit einigen Tagen eine plötzlich eingetretene ſtatle 
Kälte. Die meiſten Seen find zugefroren. Gleichzeitig 


ſuchte ein ſtarker Sturm das Land heim. Viele Gebäude * b 


find beſchädigt und zahlreiche telegraphiſche und telepho⸗ 
niſche Kabel zerriſſen worden. 1 
Auch das Brot vertruſtet. In Neuyork hat 
ſich jetzt ein Brottruſt gebildet, dem 157 Fabriken in den 
Vereinigten Staaten beigetreten ſind. Der neue Brottruſt, 
der über ein Kapital von über 300 Millionen Dollar ver? 
fügt, wird faſt die geſamte Brotproduktion Amerikas be“ 
herrſchen. Er ſetzt ſich zum Ziel, die kleinen Betriebe und 
die letzten ſelbſtändigen Bäcker aus dem Markte verſchwin“ 
den zu laſſen. Die Preſſe follen zweimal im Jahre et 
geſetzt werden. — Es lebe die amerikaniſche Freiheit! 
Was geht in Griechenland vor? Wie Havas 
aus Athen meldet, hatte die Regierung dbeſchloſſen, den ihr 
verdächtigen General Blaftiras auszuweiſen. Dieſer ſei ir 
doch vorher davon benachrichtigt worden und jetzt unauf⸗ 
findbar. Sein früherer Adjutant und der 
Bentiri ſeien verhaftet worden. Die Stadt ſei ruhig. 


Warſchauer Börſe. 


Checks: 
12. Oktober 13. Oklober 
Schweiz 116.02 116,02 
London 29,13 29,13 
Neuyork 6 — 6.— 
Paris 27,57 27,57 
Wien 84,81 84,81 
Belgien 27.52 —.— 
Italien 24,10 23,93 
Prag 17,84 —— 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 13. Oktober wurden für 100 Zloty gezahlt: 
ürich 84.40 


erlin 68.75—69.45 
Cheks auf Warſchau 69.02—69.38 
Poſen 69.22 69.55 
Kattowitz 68.92 69.28 f 
Danzig 86.69—86.91 
Prag 556.— 
Wien, Checks 116.65—117.25 . 
Banknoten 116.40 — 117.40 5 


Der Dollar in Lodz. 


Die Tendenz des Dollars war geſtern wieder 


türken 
Es wurden 6,16 bis 6,20 gezahlt. * 


Herleger und verantwortlicher Schriftleiter 
Druck: J. Barandwſti, Lodz, Petrlkauer 109. 
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= Zahnarzt B 


H.SAURE 
10 Petrikauer Straße 6 

= empfängt von 10—1 und 3—7. 
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Die Folgen der Exploſion waren ent?“ 
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Annahme sämtlicher elektrotechnſſcher Arbeiten und Reparaturen von 
Dynamomaſchinen und Motoren aller Syſteme. Elektr. Licht: . 1 
haben in der „LO | 


und Kraft⸗, ſowie Signaliſierungs⸗Anlagen.  Sämilides 


mit kleinem Häuschen 
im belebt. Punkte d. Stadt, 
2 freſe Zimmer und Küche 


Inſtallations material ſowie Kronleuchter u. Ampeln ſtets N 1 2 R. 175 Volkszeitung“ 12 | = 
| fa; guten Erfolg! 


4 


Sprechen 5 7 
ema „Die Siele 8 


In und um 


Journallſtt 


nt 
: Stb. Ludwig Anh 


1 


ki bi 
ſekretär 


Lage üı 
genomr 


1. 
zeit hal 
Schließ 
waltun 
heraus 
darin ! 


2 
fordert 
Kriſe e 

auptr 
kung d 
führun, 
ebun; 
Waren 
3 
führun 
bei der 
die Ko 
Sy 


einigen 
öhne 


5 
der let 
Achtſtu 

ingre 
ſtrielle. 
0 
115 
erſtütz 
Liefer 

7 

tung ı 


iche $ 
£ 


Haupt 
6 Inf 
ausfeh, 
Aut 
eines 
des 6 


mirklid 
terven 


| 
polniſe 


beits! 
Cem. 


y die 5 


{ 

I? 
Korrid 
{ } 
erkann 


lie ine 
mit fe 
tet ha 
fr Leutne 
> 
türmi 


mit le 
Dank, 


Sonnabend; 
enen Lo 


Sprechen 
„Die Ziele 


Jugend 


In Mil 
et ſich eine 
ralrußland 


Itrainiſchen 


ſelben Tage 
machen 


n und um g 


werden 


en die So? 
r belgiſchen 
rfahrungen 


darauf hin⸗ 
ie jährliche 
erde. 


Ein fol“ 


(Miſſouch 
entrum der 


uit Ammo- 


waren ent⸗ 
Tanks auf? 
urden zun 
lungen, die 


d der vor I 


gefundenen 
Fahrt i 
sgefährli 


n Neuyorl 
elene ſtarle 
Gleichzeitig 


e Gebäude N 


nd telepho⸗ 


york hal 


ken in den 
Broltruſt. 
dollar ven- 


nerikas De 
etriebe und 
verſchwin⸗ 
Jahre feſt⸗ 


heit! 


Bie Havgs b 


en, den ihr 
iefer ſei je 
jetzt unaufe 
Journal 
ruhig. 


erkannte er ſie ſofort. 


Leutnant Schallehn nicht. 


* 


Sonderbeiblatt zur Nr. 145 


Lodzer Volkszeitung 


Die große Wirtſchaftsnot. 


Beſchlüſſe des Klaſſen verbandes. 
Eine Kontrolle der Produktion durch die Arbeiterſchaft. 


Vorgeſtern fand im Klaſſenverband eine Sitzung 
der Hauptverwaltung ſtatt. Die Sitzung währte von 
früh bis zum ſpäten Abend. Der Bericht des Verbands⸗ 
ſekretärs Kaluzynſki wurde angenommen. Ueber die 
Lage in der Induſtrie referierte Abg. Szezerkowſti. An⸗ 
genommen wurden folgende Entſchließungen: 

1. In der gegenwärtigen ſchwierigen Wirtſchafts⸗ 
zeit haben die Induſtriellen angedroht, eine maſſenweiſe 
Schließung der Fabriken vorzunehmen. Die Hauptver⸗ 
waltung des Klaſſenverbandes proteſtiert gegen dieſe 
herausfordernde Haltung der Induſtriellen und erblickt 
darin die Politik der kapitaliſtiſchen Reaktion. 

2. Die Hauptverwaltung des Klaſſenverbandes 
fordert von der Regierung Anordnungen, die ſich der 

riſe entgegenſtellen würden. Gleichzeitig bemerkt die 
Hauptverwaltung, daß eine Geſundung durch Vergröße⸗ 


kung des Geldumlaufs, Verbilligung der Kredite, Ein⸗ 


führung techniſcher Verbeſſerungen in der Induftrie, 
Hebung der Konfumption und Verbilligung der Textil⸗ 
waren erfolgen kann. 

3. Die Hauptverwaltung erklärt, daß die Durch⸗ 
führung einer radikalen Sanierung in der Induſtrie nur 
bei der Mitarbeit der Arbeiter erfolgen kann, weswegen 
die Kontrolle über die Produktion unter Teilnahme der 
Arbeiterklaſſe gefordert wird. 

4. Die Hauptverwaltung proteſtiert gegen das von 
einigen Firmen eingeführte Syſtem der Auszahlung der 

öhne in Waren, 

5. Die Hauptverwaltung proteſtiert gegen die in 
der letzten Zeit öſter vorkommende Vergewaltigung des 
Achtſtundenkages und das nicht genügend energiſche 

ingreifen der Arbeitsinſpektorate, wodurch die Indu⸗ 
riellen 9 weiteren Anſchlägen ermuntert werden. 
Angeſichts der anhaltenden Kriſe fordert die 
alu von der Regierung die Zahlung von Un⸗ 
terftügungen an die Arbeitsloſen ſowie unentgeltliche 
leferung von Kohle und Kartoffeln an die Arbeitsloſen. 

7. Die Hauptverwaltung fordert von der Negie- 
rung und den Selbſtverwaltungen unentgeltliche ärzt⸗ 
liche Hilfe für die Arbeitsloſen. 

8. Die Durchführung der obigen Poſtulate ſieht die 
Hauptverwaltung in einer Maſſenaktion der Arbeiter⸗ 
Haft und einer disziplinierten Organiſation. 

9. Die Hauptverwaltung ermächtigt den Vollzugs⸗ 
ausſchuß, entſprechend dem Anwachſen der Teuerung zur 

ufſtellung von Lohnforderungen und Ausarbeitung 
eines Aktionsplanes für den Kampf um die Erringung 
des Geforderten. 

Zum Schluß wurde beſchloſſen, in Sachen der Ver⸗ 
wirklichung der Forderungen bei der Regierung zu in⸗ 
ervenieren. 

* * 
m 6. und 7. Dezember findet in Lodz ein all: 
pohiſche Kongreß des Klaſſenverbandes ſtatt. (p) 


Kampf um Anterſtützung für die ar⸗ 
Im Lokale der — DEN 


Der 
Walen 1 


Handelsangeſtellten fand eine Berichterſtattungsverſamm⸗ 
lung über die Lage der arbeitsloſen Angeſtellten ſtatt. 
Zum Schluß wurde eine Röſolution gefaßt, in der die 
Notwendigkeit feſtgeſtellt wird, weitere Schritte zu unter⸗ 
nehmen, um eine größere Unterſtützung zu erhalten. 
Gleichzeitig wird verlangt, die Auszahlung der vierten 
Rate zu beſchleunigen, ſowie überhaupt die Auszahlun⸗ 
gen regelmäßiger ſtattfinden zu laſſen. Auch wird ge⸗ 
fordert, die Eintreibung von Staatsſteuern zu unter⸗ 
binden. 

Die arbeitsloſen Angeſtellten haben ſich an die 
Abgeordneten mit einem Geſuch gewandt, eine Geſetzes⸗ 
novelle einzubringen, laut der Arbeitsloſe in keinem 
Fall aus ihren Wohnungen exmittiert werden dürfen. 
Ferner ſoll die Regierung ein Moratorium vorbereiten, 
wonach die Mietzahlungen für die Dauer der gegen⸗ 
wärtigen Kriſe geſtundet werden ſollen. 2 

Die Geſchäftslage. Am Montag berieten im 
Verband der Textilinduſtriellen ſowie im Verband der 
Kleinkaufleute die Mitglieder über die Lage. Es 
werden für Oktober und November viele Proteſte und 
Pleiten erwartet. Die Organiſationen beſchloſſen, wegen 
eines Wechſelmoratoriums bei der Regierung vorzu⸗ 
ſprechen. (b) 

Auch ein Zeichen der Zeit. Die ſtädtiſche Ab⸗ 
teilung des Magiſtrats macht über die bei Lodzer Notaren 
proteſtierten Wechſel nachſtehende Angaben: im Juni 
wurden 12275 Wechſel proteſtiert, im Juli 16 494, im 
Auguſt 18 673; die entſprechenden Beträge beliefen ſich 
auf 2 774 383 Zloty, 3916929 Zloty und 4365556 Zl. 
Die Geſamtzahl beträgt für die genannten 3 Monate 
demnach 46842 Proteſte und 11056 800 Zloty, gegen⸗ 
über der Zahl von 34050 Proteſten und 19551 331 ZI. 
des Jahres 1924. Dieſer ſcheinbare Rückgang iſt dadurch 
zu erklären, daß in der gegenwärtigen ſchweren Ge⸗ 
ſchäftslage verhältnismäßig weniger Transaktionen durch⸗ 
geführt werden. Die augenblickliche Zahl der Proteſte 
läßt ſich erſt richtig erkennen, wenn man ihr die Vor⸗ 
kriegszahlen gegenüberſtellt. So find im Jahre 1910 
im ganzen 47777 ee zum A gegangen. 


Aus dem Reiche. 


Die Wahlen in Bromberg. 


Unſer geſtriger Bericht benötigt eine Ergänzung. 
Die ſozialiſtiſche Liſte 1 nicht 9, ſondern 10 Man⸗ 
date, die P. P. S. 3 und nicht 4. Die 60 Mandate 
ſind wie folgt verteilt: 


Nr. 1 (Liſte der Vororte) — Mandate 
Nr. 2 (deutſche u. Polniſche Freie Gewerk⸗ 
ſchaften und Unabhäng. 1 1158 


Nr. 
Nr. 
Nr. 


3 (Poln. Sozialiſten P. P. S.) . 
4 (Chriſtliche Demokraten). . 15 „ 
5 (Deutſche) 10 „ 


Nr. 6 (Nationaldemotraten) i EN 925,5 
Nr. 7 (Nationale Arbeiterpartei (N. P. R.) 1 
60 Mandate 


De den 14. Oktober 1925 


Von der ſozialiſtiſchen Lifte wurden gewählt: 

1. Arbeiterſekretär Matuszewſki, 2. Schriftſteller 
Kronenberg, 3. Sejmabgeordneter und Redakteur Arthur 
Pankratz, 4. Tapezierer Zacharjaſiewicz, 5. Arbeiter⸗ 
ſekretär Rybczynſki, 6. Schloſſer Kiljan, 7. Schloſſer 
Wnuk, 8. Arbeiterſekretär Zielinſki, 9. Arbeiter Lubanſki, 
10. Maurer Jagielſki. 

Von der P. P. S.: 

1. Schriftſetzer Pawlowſki, 
Jaworſki, 3. Schloſſer Lonatowſki. 
Von der deutſchen Liſte: 

1. Rechtsanwalt Spitzer, 2. Kaufmann Rehbein, 
3. Kaufmann Pommerenke, 4. Schulleiter Jendricke, 5. 
Bäckermeiſter Wilm, 6. Schneidermeiſter Simmich, 7. 
Uhrmachermeiſter Loerke, 8. Bücherreviſor Jankau, 9. 
Schneidermeiſter Steinborn, 10. Hausbeſitzerin Rittler. 


2. Eiſenbahnbeamter 


In Graudenz: 


1 (Nat. Arbeiterpartei — N. P. N.) 5 Mandate 
2 (Chriſtliche Demokraten) )) 
3 (Poln. Sozialiſten — a 5 = . : 5 
. 4 (Deutſche) ? 8 

. 5 (Rationaldemofraten) 5 
. 6 (Mittelſtandspartei) 


Es 


Die Deutſchen haben in Bromberg 1 Mandat, in 
Graudenz 3 Mandate verloren, was die Abwanderung 
erklärt. Die Chjena verlor in Bromberg 4 Mandate, 
die N. P. R. 3. Alle dieſe Mandate fielen den Sozia⸗ 
liſten zu, die heute zuſammen 13 Stadtoerordnete auf 
60 beſitzen. 


Die „Deutſche Rundſchau“, das Blatt der beſtzen⸗ 
den Deutſchen, ſtellt feſt, daß zweifellos ein ſtarker 
Ruck nach links zu beobachten iſt, der die N. P. R. 
nachdenklich ſtimmen müßte, die in Bromberg eine feſte 
Allianz mit den Rechtsparteien hatte. 


Der Sozialismus marſchiert alſo auch ſchon in der 
Hochburg der polniſchen Reaktion. Noch ein Weilchen, 
wil Vertretungen werden ausſehen, wie ſie ausſehen 
müſſen. 


Warſchau. Was nicht alles in Polen 
paſſieren kann. Noch in aller Erinnerung iſt der 
Skandal, wo ein Verrückter die Sejmtribüne beſtieg 
und anhub zum Sejm zu ſprechen von dem Retter 
Polens, deſſen Name 44 iſt. Ein ähnlicher Fall er⸗ 
eignete ſich vorgeſtern im Belvedere. Dort begehrte ein 
Betrunkener Einlaß. 
PEN vorgedrungen, als man ihn an den Kragen nahm. 

Gefragt, was er ſuche, erklärte er, daß er zu einem. 
Feſteſſen gekommen ſei, daß der Sohn des Staats⸗ 
präſidenten ihm zu Ehren veranſtalte. Der ungeladene 
Gaſt des Staatspräſidenten wurde nach dem Polizei⸗ 
bezirk gebracht, wo er alsbald einſchlief. Erſt nachdem 
er ſich ausgeſchlafen hatte, 59 ſeine Perſonalien 
feſtgeſtellt werden. Es iſt 
Oſiecki. 
konnte er ich et mehr erinnern. 


Und nad nn 


Roman von Hans Reis. 
(Nachdruck verboten.) 
(23. Fortſetzung.) 


„Da iſt eine Dame, Herr Dohlen,“ berichtete fie, 
„die möcht' Sie gern ſprechen.“ 

Ein freudiger 5 durchzuckte ihn. Wär's mög: 
lich? Sollte Ruth? ... Er ſtand ſchon in dem kleinen 

orridor. 
Bei Gott, ſie war es! Trotz des dichten Schleiers 
„Ruth, du biſt's, du!?“ An beiden Händen zog er 
Nie ins Zimmer, ſchob dann die dicke Frau Krauſe, die 
mit ſehr großen, neugierigen Augen den Vorgang beobach⸗ 
tet hatte, ohne weiteres aus der Tür und rief ihr zu: 
„Ich bin für niemand zu Ipredhen, auch für Herrn 
Verſtanden?“ 
Als er ſich mit der Geltebten allein ſah, zog er fie 
ſtürmiſch in feine Arme. 
„Mein ſüßes, mein gellebtes Mädchen du,“ ſagte er 
mit leiſer, leidenſchaftdurchbebter Stimme, „hab' tauſend 
ank, daß du den Mut fandeſt, zu mir zu kommen!“ 
n „Ich mußte kommen, Gerhard. Ich wußte mir kei⸗ 
en anderen Rat mehr ... Sie wollen mich zwingen! 
u mußt helfen — fonft ift alles — alles aus!“ 
Aufgelöſt vor Schmerz und Tränen, lag ſie in ſeinen 
Jede Fiber ihres Körpers bebte. 
ic „Aber Ruth, mein Herz, beruhige dich doch. Sieh, 
bin ja bei dir. Niemand darf dich zwingen. Erzähle 
find nur, was geſchehen iſt, dann werden wir ſchon Rat 
Sti en.“ Zärtlich ſtrich er ihr die lodigen Haare aus der 
en und geleitete fie tröftend und ſorgſam wie eine 
utter zu dem tiefen Lehnſtuhl, in dem er vorher geſeſſen 
2 „Ganz kalt ift mein kleiner Schatz, fuhr er fort, 


Armen. 


„ogar, die armen Sue iind erſtarrt. Ae e NET mich ſie 
tüſſen.“ Und er küßte die Hände, die Wangen und den 
ſüßen, roten Mund fo lange, bis fie ihn ängſtlich von 
ſich ſchob. 

„Nicht doch. Gerhard,“ ſagte fie ſcheu, „Du biſt 
fo . . . eigentümlich, jo — anders als gestern.“ 

„Meine liebe, kleine Ruth,“ flüfterte er ihr innig zu, 
„verzeih' wenn ich dich erſchreckte. Es war nur das 
Uebermaß von Glück. Sieh, ich bin jetzt ganz ruhig, ganz 
vernünftig. Und nicht wahr, jetzt wirſt du mir auch alles 
erzählen, und dann werden wir zuſammen überlegen, was 
zu tun iſt.“ 

Er war an ihrer Seite niedergekniet. Wie ſchützend 
legte er den Arm um ihre Schultern. Sie aber ſchmiegte 
ihre Wange an die feine, und dann erzählte fie dem Ge 
liebten mit leiſer Stimme, als fürchtete ſie auch hier noch 
einen unberufenen Lauſcher, alles, was fie hatte erdulden 
müſſen. 

„Alle find ſie gegen uns.“ ſchloß fie weinend. „Nicht 
nur der Vater, auch Fritz und ſogar die Tante, die ſonſt 
immer meine Partei nimmt.“ 

Dohlen ſeufzte. Was er da gehört hatte, das war 
freilich ſchlimmer noch, als er erwartet hatte. Arme Ruth! 
Jetzt hieß es einfach va banque fpielen. 

„Nun, Liebſter, du ſiehſt fo ernſt aus,” forſchte fie 
ängſtlich. „Müſſen wir — uns trennen?“ 

„Nein, Nuth, das müſſen wir nicht. Wenn du Ver⸗ 
trauen zu mir halt, volles Vertrauen, und wenn deine 
Liebe ſtark genug ilt, um mir alles zu opfern, Heimat, 
Vater und Bruder, dann komm' mit mir — heute abend 
noch. Ich bringe dich in den ſicheren Schutz einer Freun⸗ 
din, und ſobald alle geſetzlichen Formalitäten erfüllt find, 
wirft du mein Weib. Es ift der einzige Ausweg, der 
uns bleibt.“ 

Nun erſchrak ſie doch. 

„So ſchnell — ſo plötzlich kommt das alles,“ ſagte 
ſie zaghaft. „Meinen Vater und Fritz und alles, was ich 


Inte lieb gehabt habe, ſoll ich niemals wieder], ben Be 
Und heute abend noch ſoll ich mit dir gehen ?. 

„Du ſollſt nicht, Ruh. Gewiß nicht!“ Er ſprang 
auf. Sein Geſicht war totenbleich geworden. „Wenn dich 
dein Herz nicht unwiderruflich zu mir treibt, dann verzichte 
ich ſelbſtverſ ändlich. Noch biſt du frei. Geh' zurück zu 
den deinen. Ich halte dich nicht.“ 

Einen Augenblick ſchwankte ſie, dann aber warf ſie 
ſich ſtürmiſch an die Bruſt des Geliebten. 

„Nein, nein, nein! Nimm mich mit dir. Ich will 
bei dir bleiben, = habe dich ja ſo lieb, Gerhard, ſo 
über alles lieb . 


* 


Eine Stunde ſpäter hielt eine geſchloſſene Droſchke 
vor dem Haupteingang des Bahnhofes. Dohlen ſtieg aus. 
Er prallte beinahe mit einem kleinen Infanterieleutnant 
zuſammen, der die Stufen eilig emporſprang. Ohne den 
Offizier anzuſehen, murmelte er einige Worte der Ent⸗ 
ſchuldigung. Darauf drehte ſich der andere um. 

„Nanu? Habe ich mich doch nicht getäuſcht! Das 
war doch deine Stimme, Gerd. Was, Menſch, willſt du 
etwa letzt abfahren und haft mir nicht einmal Adieu 
geſagt?“ 

„Ich wollte noch kommen, Arnold; aber es ging 
wirklich nicht. Bitte — entſchuldige mich einen Moment.“ 

Er ſpach haſtig einige Worte in den Wagen hinein 
und war dann einer dichtoerſchleterten Dame beim Aus» 


ſteigen behilflich. Dieſe, offenbar ein junges Mädchen, 55 


erwiderte nur ſehr flüchtig den Gruß des Offiziers und 
trat dann eilig in das Bahnhofsgebäude. 
terte die Droſchke von dannen. 
„Gerhard!“ Der kleine Schallehn drückte krampfhaft 
den Arm des Vetters. „Das war doch. Das war 
ja Ruth Maraum!“ 
„Ja, Arnold.“ 


Einige Augenblicke ſahen die beiden Männer einan⸗ 


der ſchweigend in die Augen. 


Dann ſchllitelte Schallehn 
lebhuft den Kopf. 


(Fortſetzung folgt 


Er war bereits bis zur Zivil⸗ 


Zuſammen 42 Mandate 


Ne 


dies ein gewiſſer Joſeß 
An den Beſuch bei dem Staatspräſidenten 


Langſam rate 


2 (Boeiblaft) 


Lod zer Molkszelftung RER i. 185 | 


Don der richterlichen 
Bewegungsfreiheit. 


Der Neuraſtheniker Oskar Kollenbänder iſt ange⸗ 
klagt, aus dem Wartezimmer eines Naſenarztes in das 
Behandlungszimmer eingedrungen zu ſein und einer dort 
ſitzenden Patientin, die er bis dahin nicht geſehen hatte, 
eine fürchterliche Ohrfeige gegeben zu haben. 
Der Angeklagte, der Arzt und die Patientin ſind | 


Frau, Sie atmen ja gar nicht, wie halten Sie das aus? 
Noch einmal, eins, zwei, drei — g 

Nachdem ich die fruchtloſen Bemühungen des Arztes 
eine halbe Stunde mit angehört hatte, bin ich in das 
Behandlungszimmer gegangen und habe der Frau die 
Ohrfeige gegeben.“ 

Der Richter lächelte überlegen. 

„Sie wollen ſich entſchuldigen. Ich ſchlage vor, 
daß wir den Vorgang wiederholen. Bitte nehmen Sie 
Platz Herr Doktor, und Sie, Frau Böhmichel, und jetzt 
haben Sie die Güte, mit der Patientin dieſelbe Uebung 


Eine Doktor-Arbeit. 


4‘ 

Ein franzöſiſcher Student, Phöbus Dioſi, hat kürz⸗ 
lich in Paris mit einer Arbeit über das Thema „Fuß⸗ 
ball“ zum Doktor promoviert. Bemerkenswerter Abſchnitt 
aus dieſer neuartigen Diſſertation iſt folgender: 


anweſend. Die Patientin beklagt den Verluſt zweier 
Backenzähne. 


zu machen, die ſie neulich machen wollten,“ — — — 


Städtefußballwettſpiel Krakau⸗Wien in Wien. 


Das Wettſpiel am vorvergangenen Sonntag auf dem Sportplatz „Hohe Warte” in Wien in Finwefenheit von 55 tauſend Juſchauern. 


„Damit der Fußballſport zu den Zielen gelangt, 
deren Erreichung er ſich zum Zweck geſetzt hat, iſt es 
abſolut und unumgänglich notwendig, ihn durch einen 
anderen Sport, eine andere Art Gymnaſtik zu ergänzen. 
Dieſe Tatſache von kapitaler Bedeutung wird aber von 
der Mehrzahl der Fußballer glatt ignoriert. Der Groß⸗ 
teil der Fußballer kümmert ſich kaum um Nahrungs⸗ 
und Diätfragen: fie rauchen und trinken und eſſen un⸗ 
bekümmert um ihre Form. Dieſem Uebermaß von „Ge⸗ 
nuß“ haben viele Fußballer, den Anſtrengungen und 
Ermüdungen erliegend, die Abnahme ihres Widerſtandes 
und ihres Wertes vom ſpeeleriſchen Geſichtspunkt aus 
zu verdanken, ihr ſchnelles Verſagen des Atems und viele 
andere Begleiterſcheinungen.“ 

Das ſind zwar Wahrheiten, die nicht neu ſind, 
aber daß ſie in einer Doktorarbeit ſtehen, iſt immerhin 
zu begrüßen. 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(42. Fortſetzung.) 


Die Menge wälzte ſich über das Schuttfeld in den 
grauen Regen hinein, umheult von wirrem Lärm. Die 
Gatten, die Ernährer, die Väter tot — Not, Elend! Rachel 
Aus dem Lärm klangen Fetzen von Geſang, Rotten ſangen 
an verſchiedenen Stellen gleichzeitig die Marſeillaiſe, die 
Internationale, die Union⸗Hymne. „Tot, tot, Tauſende 
tot!“ / 
Eine blinde Wut zu zerſtören, niederzureißen und zu 
töten war in dem erregten Volkshaufen entflammt. Ge 
leiſe wurden aufgeriſſen Telegraphenſtangen niedergemäht, 
die Wächterhäuſer weggefegt. Sobald es krachte und ſplit⸗ 
terte, brandete ein wilder Jubel empor. Die Poltziſten 
wurden mit Steinblöcken bombardiert und ausgepfiffen. 
Es Ihien, als hätten alle in der Wut plötzlich ihren 
Schmerz vergeſſen. 

Voran aber ſtürmten die wildeſten Rotten, wildge⸗ 
wordene fanatiſche Weiber, den Villen und Landhäufern 
der Ingenieure entgegen. 

Zu dieſer Zeit aber ging das verzweifelte Rennen 
unter dem Meer weiter. Alle, die das ſtürzende Geſtein, 
Feuer und Rauch am Leben gelaſſen hatten, rannten un 
aufhörlich vorwärts, vor den Zehen des Todes her, der 
feinen beizenden Atem vorausſchickte. Einzelne Wanderer 
gab es da drinnen, die zähneklappernd, mit geſträubten 
Haaren vorwärtsſtolperten, Paare, die ſchrien und weinten, 
Maſſen, die mit pfeifenden Lungen hintereinander her⸗ 
keuchten, Verwundete, Krüppel, die um Barmherzigkeit bit. 
tend am Boden lagen. Manche blieben ſtehen, gelähmt 
von der Ungft, daß niemand dieſe ungeheure Strecke zu 
Fuß zurücklegen könne. Mancher gab es auf. Sie legten 
ſich, um zu sterben. Es gab aber gute Läufer die ihre 
Schenkel wie Pferde ſchwangen und die andern über 


ſein. 


„Iſt das die Dame, die Sie geſchlagen haben“, 
ſagt der Richter ſtreng. 

„Ich weiß es nicht,“ ſagt Kollenbänder, „ich habe 
ſie mir nicht angeſehen.“ 

„Erzählen Sie den Hergang.“ 

„Ich ſaß in ziemlicher Ungeduld im Wartezimmer, 
denn ich ſollte von dem Arzt nur eine kurze Einträufe⸗ 
lung bekommen und erwartete einen wichtigen Geſchäfts⸗ 
freund auf dem Bahnhof Zoo. Dabei hörte ich, 
wie die bekannte Stimme des Arztes ſagte: „So, liebe 
Frau, nun werde ich Ihnen etwas in die Naſe geben, 
bitte, atmen Sie, wenn ich „zwei“ zähle, einmal tüchtig 


ein. — Eins, zwei. — Nein, liebe Frau, jetzt haben 


Sie ſchon bei eins geatmet, bitte, warten Sie alſo, bis 
ich zwei gezählt habe, und wenn ich zwei ſage, atmen 
Sie ein. — Nein, liebe Frau, jetzt haben Sie erſt bei 
drei geatmet, alſo noch einmal. 


holten, beneidet, verflucht von den Erſchöpften, deren Knie 
wankten. 

Die Rettungszüge ließen die Glocken gellen, um zu 
ſignaliſteren, daß ſie kämen. Aus der Dunkelhelt ſtürzten 
Menſchen auf fte zu, ſchluchzend vor Erregung, gerettet zu 
Da der Zug aber in den Tunnel hineinfuhr, ſo wurden 
ſie nach einer Weile von der Angſt geſchüttelt und ſpran⸗ 
gen ab, um den zweiten Zug zu Fuß zu erreichen, der, 
wie man ihnen ſagte, fünf Meilen entfernt wartete. 

Der Rettungszug kam nur langſam vorwärts. Denn 
die entſetzten Mannſchaften der letzten ausfahrenden Züge 
hatten, um Platz in den Waggons zu gewinnen, viel Ge⸗ 
ftein hinausgeworfen, fo daß die Strecke erſt freigelegt 
werden mußte. Und dann kam der Rauch! Er ätzte, beizte, 
das Atmen wurde ſchwer. Aber der Zug fuhr vorwärts, 
bis die Scheinwerfer die Mauer von Qualm nicht mehr zu 
durchdringen bermochten. Auf dieſem Rettungszug befan⸗ 
den ſich kühne Ingenieure, die ihr Leben in die Schanze 
ſchlugen. Ste ſprangen vom Zug, eilten mit Rauchmas ken 
verſehen, weiter in den verqualmten Stollen hinein und 
ſchwangen Glocken. In der Tat gelang es ihnen, kleine 
erſchöpfte Truppe, die ſchon jede, Hoffnung aufgegeben hat ⸗ 
ten, zu der letzten Anſtrengung, noch tauſend Meter bis 
zum Zug zurückzulegen, anzupeitſchen. 

Dann mußte auch dieſer Zug weichen. Eine ganze 
Anzahl dieſer Ingenieure erkrankte an Rauchvergiftung und 
zwei ſtarben über Tag im Hoſpital. 


V. 


Maud ſchlief an dieſem Tage ſehr lange. Sie hatte 
eine verreiſte Pflegerin im Hofpital vertreten und war erſt 
um zwei Uhr zur Ruhe gegangen. Als fie erwachte, ſaß 


die kleine Edith ſchon aufrecht in ihrem Bettchen und 


flocht, um ſich die Zeit zu vertreiben, ihr hübſches blondes 
Haar zu dünnen Zöpfchen. 

Kaum hatten ſie zu plaudern degonnen, als die Die⸗ 
nerin eintrat und Maud ein Telegramm Adrrreichte. Im 


Eins, zwei — liebe 


Nach zehn Minuten warfen der Richter und die 


Schöffen Tintenfäſſer, Aktenſtücke, Tintenlöſcher, Papier⸗ 


korb und Federhalter auf die Unglückliche und verur⸗ 
teilten ſie wegen groben Unfugs vor Gericht zu einer 
ſofort zu vollſtreckenden Haftſtrafe von drei Tagen. 


Rudolf C. Foerſter. 


Sport. 


Ausländifche Spiele. 
Ungarn — Tſchechoſlowakei 0:2 (0:2) 
Prag — Budapeſt 1:0 (1:0) 
Nürnberg — Bayern 3:2 (2:1) 
T. V. 1860, München — Sp. Vg. Fürth 2:2 
Karlsruher F. V. — Stuttgarter Sp. C. 2:2 
Freiburg — Stuttgarter Kickers 6:3 


Tunnel habe ſich ein großes Unglück ereignet, ſagte ſie mit 
unruhigen Augen. 

„Warum bringen Sie mir das Telegramm erſt jet?" 
fragte Maud etwas unwillig. 

„Der Herr hat mir telegraphiert, Sie ausſchlafen zu 
laſſen.“ 

Das Telegramm war von Allan unterwegs aufge: 
geben worden. Es lautete: „Kataſtrophe im Tunnel. Haus 
nicht verlaſſen. Ich komme gegen ſechs Ubr abends.“ 

Maud erbleichte. Hobby! dachte ſie. Ihr erſter Ge⸗ 
danke galt ihm. Er war nach dem Abendeſſen in den 
Tunnel eingefahren; heiter und ſcherzend hatte er ſich von 
ihr verabſchledet » . 

„Was tft, Mami?“ 

„Es iſt ein Unglück im Tunnel geſchehen, Edith.“ 

„Sind viele Menſchen tot?“ fragte die Kleine leicht⸗ 
hin, mit ſingender Stimme, mit ſchönen kindlichen Geſten 
die Zöpfchen flechtend. 

Maud antworlete nicht. Sie blickte vor ſich hin. 
War er um dieſe Zeit tief drinnen in den Stollen ge⸗ 
weſen? 

Da ſchlang Edith die Arme um ihren Nacken und 
ſagte tröſtend. 

„Du brauchſt nicht traurig zu fein. Papa iſt ja in 
Buffalo!“ 

Und Edith lachte, um Maud zu überzeugen, dab 
Papa in Sicherheit war. 

Maud ſchlüpfte in den Bademantel und telephonierte 
in das Zentralbüro. Erſt nach geraumer Zeit bekam fie 
Anſchluß. Aber ſie wußten nichts oder wollten nichts 
wiſſen. 

Tränen traten in Mauds Augen, raſche Tränen, die 
niemand ſehen durfte. Beunruhigt und aufgeregt nahm 


fie mit Edith das Bad. Dieſes Vergnügen genoſſen fie 


jeven Morgen: 
(Foriſewung folgt.) 


Hobby? Nein, von Hobby ſei keine Nachricht da. 
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